
W I R T S C H A F T
K o n z e r n e

DIE ANGST IM NACKEN
Schonungslos will Ronaldo Schmitz die dubiosen Geschäfte der Metallgesellschaft aufklären.
Der Aufsichtsratschef und Manager der Deutschen Bank muß allerdings fürchten, wegen allzu lascher Kontrolle
selbst belangt zu werden. Die Hinweise, daß er mehr wußte, als er zugibt, verdichten sich.
Ehemaliger Aufsichtsrat Röller
Ließ den Vorstand gewähren

Aufsichtsrat Schmitz
Zweifelhafte Rolle

Konzernzentrale der Metallgesellschaft (in
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er alte, unscheinbare Backsteinb
steht in einer vornehmen NeD Yorker Wohngegend. DieFassade

des zehnstöckigenHauses ist vom Drec
der Autoabgase dunkel geworden. Bo
tiquen, Restaurants und Antiquitäten
den prägen das Bild derStraße an de
UpperEastSide.

Ein wachsamerPortier verhindert
daß die Bewohner von ungebetenen B
suchern belästigtwerden. Sofindet auch
Heinz Schimmelbusch, 49, in seine
Apartment Ruhe.

Der fristlos entlassene Chef der Me
tallgesellschaft (MG)bereitet sich auf
eine mehrjährige Prozeßserie vor. D
Beweise für möglichesFehlverhalten
Schimmelbuschswerden derzeit in Düs
seldorf gesammelt. Die Wirtschaftspr
fungsgesellschaft Wollert-Elmendorff
geht dem Verdacht nach,Schimmel-
busch habe bei seinen windigen Ge
schäften gegen das Aktiengesetz vers
ßen und sichdabei womöglich auf Fir-
menkosten bereichert.

Den Prüfungsauftrag gab der Che
kontrolleur derMetallgesellschaft, Ro
naldo Schmitz, im Hauptberuf Vor-
standsmitglied der Deutschen Bank.
„Schonungslos“, sagte der zierlich
Bankier in kleinem Kreis, werde er „de
Sumpf aufdecken“.

Schmitz undseinen Ratskollegen kä
me es sehr gelegen, wenn sieSchimmel-
busch nachweisenkönnten, daß er al
Vorstandsvorsitzender gegen geltend
Rechtverstoßenhat. Wenn sie dem Ex
Manager dieAlleinschuld am Nieder
gang der Metallgesellschaft zuschieb
sind sie selber feinraus.

„Den Aufsichtsräten“,weiß ein MG-
Manager, „sitzt die Angst im Nacken.“
Sie fürchten,wegenallzu lascherKon-
trolle selbst auf Schadensersatz verkl
zu werden. Die Vertretung derKleinak-
tionäre drängt bereitsdarauf, die Arbeit
der Räteschnell zuprüfen.

Dubios ist vor allem die Rolle der
Deutschen Bank undihres Vorstands
mitglieds Ronaldo Schmitz. Die Haus-
bank, dassteht fest, hat in der letzte
Zeit bei allen Großgeschäften der Me
tallgesellschaft intensivmitgewirkt.
t

Immer deutlicher werden auch d
Hinweise, daßSchmitz wesentlich frü
her von den verlustreichen Ölgeschäf
der Metallgesellschaftwußte, als erbis-
her zugegebenhat.

Anfang DezemberverlangteSchmitz
vom Aufsichtsrat eine Generalvol
macht, um den Vorstandjederzeitohne
Sitzung desKontrollgremiums entlasse
zu können. Als er die Frage, ob esdafür
Gründegebe,nicht beantwortenwollte,
verweigerten die Kollegen die Zustim
mung.

Den Ärger über ihre zweifelhafte
Rolle bekamen Deutsche und Dresdn
Bank bei denSanierungsverhandlunge
zu spüren.Zehn namhafte Auslands-
banken, darunter derSchweizerische
Bankverein und dieBank of America,
weigerten sich, bei derUmwandlung
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von Krediten in Genußscheinemitzu-
machen.

Beim Neukredit von 700Millionen
Mark sind nurdrei Auslandsbanken m
einem Sechsteldabei. Die Institute be
mängelten dürftigeInformationen und
klagten, daßsich die beiden Hausban
ken zuvor nochexklusiv Kreditsicher-
heiten hattenverpfänden lassen.

Rechtsexpertensind sich sicher, daß
die juristischen Folgen desBeinahe-
Konkursesalle bisherigen Wirtschafts
prozesseübertreffen werden. Dagege
waren, glaubt Konkursanwalt Jobs
Wellensiek, die Vergleichsverfahre
AEG, Klöckner-Werke und der Be
furt), gefeuerter Chef Schimmelbusch: Schnelles Spiel mit Öl und Milliarden
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trugsfall co opkleine Fische. Nach de
ersten Durchsicht der Protokolle vo
Vorstand und Aufsichtsrat stehtfest:
Schimmelbusch hat dieLage des Kon
zerns jahrelang schöngeredet, Auf
sichtsräte und Wirtschaftsprüfer mac
ten dabei mit.

Die Manager von Allianz, RWE un
HeidelbergerZement, dieVertreter des
GroßaktionärsKuweit und der Kleinak-
tionäre habenlaut Niederschriften de
Sitzungen meist nur zugestimmt. S
Bruce Watson,Ex-Chef des australi
schen Aktionärs Mim, wird kaum er-
wähnt. Der Protokollant konnte ih
nicht verstehen. Der Mannnuschelte
ein unverständliches Englisch.

Anfang1993warnten unabhängige F
nanzanalysten, dieMetallgesellschaf
wolle die Bilanz mit zweifelhaften
Grundstücksverkäufen und intern
Buchungstricksverschönern. Die Kon
trolleure verzichteten aufkritische Fra-
gen, auch dieWirtschaftsprüfernahmen
keinen Anstoß. „Die Wirtschaftsprüfer
müsseneklatantversagthaben“, meint
Herbert Hansen, MG-Experte imVor-
stand derSchutzgemeinschaft der Klein
aktionäre.

Doch gegen den wortgewandte
Schimmelbusch wagte bis zu seine
Eingeständnis AnfangDezember, daß
er sichverspekulierthabe,keineraufzu-
mucken. Soarglos, wie dieRäte sich
heute geben,waren sie offensichtlich
nicht. Schon Mitte 1993 wollten sie
Schimmelbuscheinen Controller im Ma-
nagement zurSeite stellen.

Doch mehr alseine Bitte, sich den
Mann selber zu suchen, wurde es nic
Schimmelbusch und nicht wie üblich d
Aufsichtsrat verhandelte mit dem Pers
nalberaterZehnder. JedenKandidaten
lehnte er ab.

Mit beiden Aufsichtsratschefs seine
Amtszeit war Schimmelbusch innige
verbunden, als diejetzt zugeben wollen
Wolfgang Röller, bis März 1993 fünf
Jahre lang Vorsitzender desAufsichts-
rats der Metallgesellschaft, ließ de
Chefmanager gewähren.

Der ehemalige Chef derDresdner
Bank war imInteresseseinesGeldhau-
ses allerdings vorsichtig. Er hielt d
Kreditrisiko in Grenzen undüberließ
der Deutschen Bank den Vortritt. M
198 Millionen Mark lag die Dresdne
Bank zuletzt nur auf Platz sieben d
Gläubigerliste. Die DeutscheBank, die
mit RonaldoSchmitz denRatsvorsitz von
der Dresdner übernahm, pumpte derFir-
ma mehr als doppeltsoviel.

Vor allem die Fähigkeiten vonSchmitz
werdenjetzt angezweifelt. Bei der Pleit
der Südmilch war erbereits mit von de
Partie. Als Konsortialchefhatte er vor
zwei Jahren Aktien derSüdmilch-Toch-
ter Sachsenmilch an dieBörse gebrach
und nichtgemerkt, daß bei der Mutterg
sellschaft einiges imargen lag.Inzwi-
schen entschädigte dieBank verärgerte
Kleinaktionäre – eineRarität in der
Bankgeschichte.

Bei Villeroy & Boch bliebSchmitz lan-
ge untätig, als das Familienunternehm
immer stärker abrutschte.Erst als es be
drohlichwurde, drängte er auf Ablösun
des Managements.

Das war bei der Metallgesellscha
nicht anders. Noch am 19. Novemb
schlug er dieVertragsverlängerung vo
Schimmelbusch um fünfJahre vor. Einen
Monat später feuerte er ihn. DenGesin-
nungswandelhatte Schmitz zufolge die
Bitte Schimmelbuschs umneueKreditli-
nien ausgelöst, wegen eines „Liquiditä
problems aus Ölgeschäften“.

Insider an der NewYorker Warenter-
minbörse Nymexkönnennicht nachvoll-
ziehen, daßSchmitz und seineKollegen
im Aufsichtsrat von dem Öldealnichts
ahnten.Schon imNovember1992hatte
die US-TochterfirmaMetallgesellschaf
Corp. mit denwindigenGeschäften be
gonnen.

Einige Transaktionensollenauchüber
die New Yorker Filiale der Deutschen
Bank gelaufen sein. Für das Nordame
ka-Geschäft ist in FrankfurtRonaldo
Schmitzzuständig.

Bereits Mitte1993 war an derNymex
das großeÖlgeschäft der Metallgesel
schaft Tagesgespräch.Gewiefte Händ-
ler, denen dieGeld- und Terminnöte de
MG bekannt waren,spekulierten gege
die deutschen Kollegen.

Bei dem schnellen Spiel mit Öl un
Milliarden, berichtenManager, hätten
sich die Spekulanten auf die Deutsch
Bank berufen. Anfang1993hatten Deut-
sche Bank und Metallgesellschafteine
Zusammenarbeit im „Risikomanage
ment für Energiemärkte“ verabredet. D
es deutschenBankengesetzlichuntersagt
ist, mit Rohöl und Ölerzeugnissen z
handeln,sollte die Metallgesellschaft fü
Kunden der Banktätig werden.

Promoter der neuenDienstleistung
war Nordamerika-ChefSchmitz. Nur we-
nige Unternehmen,warb die Deutsche
Bank, verfügten wie dieMetallgesell-
schaftüber Experten, dieRisikenrichtig
einschätzenkönnten. DieMetallgesell-
schaftwiederum versprach in Informat
onsbroschüren Ölkäufern „einenFest-
preis für zukünftige Öllieferungen in b
83DER SPIEGEL 4/1994



Bau einer Wintershall-Pipeline: „Wettbewerb auf primitivster Stufe“
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Monopol- Wettbewerbs-Regionen
bei der Erdgasversorgung

Hamburg

München

Berlin

Frankfurt

Wintershall -Fernleitungen
E r d g a s

Raushalten,
fertigmachen
Mit Millionen-Prämien für wacklige
Kunden verteidigt der Ruhr-
gas-Konzern sein Monopol gegen
den Neuling Wintershall.

ie Manager des Energiekonzer
Wintershalltriumphierten. Sie hatD ten einen Erfolg gegen einen

mächtigenKonkurrenten errungen.
Nach langen Verhandlungen war

die StadtwerkeGießen bereit,einen
Gasvertrag zu unterschreiben, der
Jahregelten sollte. Der bisherige Liefe
rant der Gießener, dieEssener Ruhr
gas, war scheinbar aus demRennen.

Doch dieWintershallerhattensich zu
früh gefreut. Kurz vor dem Vertragsa
schlußbekamen siePost ausGießen.

Die Geschäftsführer der Stadtwer
bedanktensich höflich für die „freundli-
che Bewirtung“ und versicherten, d
Wintershall-Unterhändlerhätten „ihr
Bestes gegeben“.Aber das „recht gün-
stige Preisangebot“ reiche nicht, d
Ruhrgas habeschließlich einen „noch
deutlich günstigeren“ Preisgeboten.

Wintershall-ChefHerbertDetharding
hätte eswissen müssen.Immer wenn
der Neuling aus Kassel in den vergang
nen anderthalb Jahren die Ruhrgas
niedrigen Preisen ausStädten und Un
ternehmenverdrängen wollte,konterte
84 DER SPIEGEL 4/1994
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der Gasgigant aus Essen mit einem no
attraktiverenAngebot.

„Das ist Wettbewerb aufprimitivster
Stufe“, klagtDetharding. „Um uns de
Marktzutritt zu verwehren“, so derWin-
tershall-Chef, „werden wir auf Teufe
komm rausunterboten.“

„Wenn Wintershall Wettbewerb
will“, kontert Ruhrgas-Verkaufsvor
stand FriedrichSpäth, „danndarf sie
kein Klagelied anstimmen, wenn si
nicht genügendKundenfindet.“

Der Preiskampf istteuer. Die Gas-
händler derWintershall schätzen, da
die Ruhrgas westdeutschenKunden
Prämien oderPreisnachlässe voninsge-
samt 295 Millionen Mark einräumte
Die Essener sagen, es sei nur einzwei-
stelligerMillionenbetrag gewesen.

Noch teurer war dieAbwehrschlach
auf dem rasch wachsendenGasmarkt in
den neuen Ländern.Dort sollen die
Ruhrgas und die von ihr gesteuerteost-
deutsche Verbundnetz Gas (VNG) I
dustriekunden und KommunenPreis-
nachlässeoder andereVorteile von 545
Millionen Mark gewährthaben.

Es ist eineeinzigartigeMachtposition,
die der Ruhrgas-Konzern verteidig
Wie eine Spinne im Netzsitzt die Esse-
ner Gesellschaft imZentrum derdeut-
schen Gasversorgung.

Mit einem Marktanteil vonüber 70
Prozent ist die Ruhrgas der größte G
lieferant inDeutschland. Durch Dema
kationsverträge istseinAbsatzgebiet ge
gen das kleinerer Gasversorger w
Thyssengasoder Bayerngas abgescho
tet.

An strategisch wichtigen Pipelines i
die Ruhrgas mit mindestens 50 Proze
beteiligt. Auf diese Weise kontrollier
sie den Großteil derinländischenErd-
gasströme.
Als stärkste Gesellschaft deswichtig-
sten europäischen Gasimportland
führt die Essener Firma zudem dieinter-
nationalen Einkaufskonsortien an, d
gemeinsam vonFörderländern wie Ruß
land oderNorwegen Gas beziehen. D
sichert dem Monopolisten auf der B
schaffungsseiteeine gleich starke Stel-
lung wie auf seinemAbsatzmarkt.

Die Ruhrgas brauchtenicht zu fürch-
ten, daß siejemals voneinem anderen
Energieriesen attackiert würde:Veba,
Shell, Esso, BP undMobil sind selbst
wichtigeRuhrgas-Aktionäre (sieheGra-
fik Seite 85). Der Angriff kamschließ-
lich vom größten Industriekunden de
Ruhrgas. Der Chemiekonzern BAS
hatte sich schon langeüber die hohen
Gastarife geärgert.Ende derachtziger
Jahre beschloß er, seine relativ klein
Öl- und GastochterWintershall mitMil-
liarden-Investitionen zum Ruhrga
Konkurrentenaufzurüsten.
zu zehnJahren“. DerAusflug in das Öl-
termingeschäft wurde für dieMetallge-
sellschaft zum Milliardengrab. Die
Deutsche Bank dementiert, daß siemit-
spekulierthabe.

Nur die Kenntnis der Kontrakte,
Kunden und Geldströme könnteeine
Verquickung der beiden Konzerneauf-
decken. Die Dokumentemüssen de
US-Wirtschaftsprüfungsgesellschaft A
thur Anderson vorgelegt werden. Sie
prüfte die Bilanzen der NewYorker
MetallgesellschaftCorp.

Doch soweit wird es nichtkommen.
Nach lautstarkem KrachzwischenVer-
tretern von Arthur Anderson und d
deutschen KonkurrenzKPMG in der
Frankfurter MG-Zentralesoll denAme-
rikanern das Mandatentzogen werden

Neuer Prüfer der MG-Tochter in de
USA wird die KPMG sein. Sie testier
seit Jahrennicht nur die Konzernbilan
der Metallgesellschaft,sondern auch di
der Deutschen Bank –allesohneBean-
standungen. Y


